
D ie Herausforderung ist es, im
Qualitätsmanagement nicht
nur einen bürokratischen Auf-

wand zu sehen, sondern die Vorteile, die
ein solches System bietet, als Chance
zu einer erfolgreichen Praxisführung
zu nutzen.
Zunächst aber: „Was ist Qualitätsma-
nagement?“ Eine kurze Definition lau-
tet: „Qualitätsmanagement oder QM
bezeichnet grundsätzlich alle organi-
sierten Maßnahmen, die der Verbes-
serung von Produkten, Prozessen oder
Leistungen jeglicher Art dienen. Qua-
litätsmanagement ist eine Kernauf-
gabe des Managements. In Branchen
wie der Luft- und Raumfahrt, Medizin-
technik, Gesundheitsversorgung, Arz-
nei- und Lebensmittelherstellung ist
das Qualitätsmanagementsystem vor-
geschrieben.“ (www.wikipedia.de) An
dieser konkreten Aussage kann man
schon sehen, dass die Definitionen für
Qualitätsmanagement im Wesent-
lichen immer ein Gerüst für den Auf-
bau im eigenen Unternehmen darstel-
len. Das Gerüst, innerhalb dem sich je-
des Unternehmen entsprechend seiner
Spezialisierungen flexibel bewegen
kann. Das heißt, dass bei gleichem 
Gerüst jedes Qualitätsmanagement in
weiten Bereichen individuell auf die
Praxis zugeschnitten ist.
So wie mit dieser Definition verhält es
sich mit geringen Abweichungen bei

allen Qualitätsmanagement-Syste-
men. Egal ob Sie sich für die DIN EN 
ISO 9000, TQM, KTQ, Z-PMS entschei-
den, um nur einige Bespiele zu nennen,
es wird Ihnen ein Leitfaden, ein Gerüst
zur Verfügung gestellt, an dem Sie sich
orientieren und innerhalb dem Sie die
eigenen Abläufe und Prozesse inner-
halb der Praxis in saubere und opti-
mierte Bahnen lenken.
Mit Start der Einführung eines Qua-
litätsmanagement-Systems erreicht
man kontinuierlich eine Optimierung
aller Leistungen und Abläufe und damit
verbunden viele essenzielle Vorteile im
täglichen Arbeitsablauf der Zahnarzt-
praxis. 

Forderungen an die Praxis
Bestimmte Forderungen sind entspre-
chend der Berufsgruppe innerhalb der
Zahnmedizin verpflichtend, da sie von
hoher Wichtigkeit, z.B. für Zahnärzte,
Mitarbeiter und Patienten sind. Sie stel-
len aber nur einen Baustein auf dem
Weg zu einem vollständigen und erfolg-
reichen Qualitätsmanagement dar.
Gemäß den Richtlinien des Gemeinsa-
men Bundesausschuss (www.g-ba.de)
ist dabei sicherzustellen, dass inner-
halb eines Zeitraumes von vier Jahren
(nach Inkrafttreten der Richtlinie am
30. Dezember 2006) das in der Praxis
eingesetzte System alle Grundele-
mente enthält.

Grundsätzliche Anforderungen
Grundelemente eines einrichtungsin-
ternen Qualitätsmanagements sind:
– Erhebung und Bewertung des Ist-

Zustandes
– Definition von Zielen
– Beschreibung von Prozessen und

Verantwortlichkeiten
– Ausbildung und Anleitung aller Be-

teiligten
– Durchführung von Änderungsmaß-

nahmen
– erneute Erhebung des Ist-Zustands
– praxisinterne Rückmeldung über 

die Wirksamkeit von Qualitätsma-
nagement-Maßnahmen.

Dabei spielen zum Beispiel die Berei-
che Behandlungsrichtlinien, Röntgen-
verordnung, Hygiene unter Zuhilfe-
nahme von Instrumenten wie Check-
listen und Praxishandbuch sowie das
Fehler-, Beschwerde- und Notfall-
management eine wesentliche Rolle.
Nicht zu unterschätzen sind auch die
Bereiche Mitarbeiter und Patienten-
orientierung, denn um diese beiden
Gruppen dreht sich ja der Praxisalltag
und diese beiden Gruppen tragen er-
heblich zum wirtschaftlichen Erfolg
einer Praxis bei.

Situation und Vorgehen
In der G-BA-Richtlinie steht: „Die
Zahnärzte können bei der Einführung
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Qualitätsmanagement in der zahnärztlichen Praxis ist eines der aktuellsten Themen der heuti-
gen Zeit. Qualitätsmanagement zählt, aufgrund der Anforderungen, die von den leitenden Stan-
desorganisationen vorgegeben werden, zu einem wesentlichen Bestandteil im täglichen Ablauf
der Praxis und stellt eine verbindliche Forderung dar. Aber was ist notwendig, um das System
nicht zu einer Mehrbelastung, sondern zu einem Instrument zu machen, das die täglichen Ab-
läufe vereinfacht und damit verbunden einen Mehrwert darstellt?


